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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

S J
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 50. Donnerstag, den

Für die Monate

Mai und Juni
werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, unſerem Zeitungsboten und von
uns ſelbſt Beſtellungen auf die

Annahurger Zeitung
entgegengenommen.

De Inſerate finden durch unſere
Zeitung bei ihrer ſtetig wachſenden Anflage
wirkſamſte Verbreitung und werden billigſt

berechnet. Die Expedition.
e

Lokales und Prvovinzielles.

Zum Kapitel der Zugverſpätungen.
Manchem Eiſenbahnreiſenden dürfte es noch
unbekannt ſein, daß, wenn infolge einer Zug
verſpätung der Anſchluß an einen anderen
Zug verſäumt wird, dem mit durchgehender

Faahrkarte verſehenen Reiſenden, ſofern er
mit dem nächſten zurückführenden Zuge unun
terbrochen zur Abgangsſtation zurückkehrt, der
bezahlte Preis für die Hin und Rückreiſe
in der auf der Hinreiſe benutzten Wagen
klaſſe erſtattet wird. Dieſer Anſpruch iſt bei
Vermeidung des Verluſtes vom Reiſenden
unter Vorlegung ſeiner Fahrkarte ſogleich
nach Ankunſt des verſpäteten Zuges dem
Stationsvorſteher ſowie nach Rückkehr zur
Abgangsſtation dem Vorſteher derſelben an
zumelden. Ueber dieſe Meldung wird von
den Stationsvorſtehern VBeſcheinigung erteilt.

Die Wandlungen des Adlers. Ein
Kurioſum, daß bei den nun bald verſchwin
denden preußiſchen Talern zutage tritt, ſei
hier erwähnt. Wenn wir einen Taler vor
und einen ſolchen nach 1866 betrachten, ſo
ſehen wir folgende Unterſchiede: Auf dem
Taler vor 1866 ſieht man den Adler be
gierig ſeinen Schnabel aufſperren; nach 1866
iſt der Schnabel geſchloſſen. Vor 1866 iſt
der Leib des Adlers ſchmächtig und dünn,
nach 1866 iſt der Leib aber wohlgenährt und
dick, vor 1866 ſchwebt die Krone über dem
Haupte des Adlers, nach 1866 iſt die Krone
feſt auf die Stirn gedrückt. Vor 1866 winkt
in der Ferne der Ehrenkranz, nach 1866
ſchmückt der Kranz den ſtolzen Leib. Jeden-
falls iſt die Heraldik der Münzprägung mit
den 1866 ſo bedeutſamen Zeitereigniſſen mit
gegangen und man kann ſagen, daß ſich auf
dieſen Talern die Zeit „ausprägt“.

Torgan, 24. April. (Meſſeraffäre.) Ge
tellungspflichtige, die von hier von der Muſter
ung kamen, haben ſich geſtern nachmittag auf
der Chauſſee zwiſchen Zwethau und Zſchackau

einer argen Ausſchreitung ſchuldig gemacht.
Die jungen Leute zogen in drei Trupps über
die Straße, als ihnen zwei Radfahrer, der
Buchhalter Geißler und der Markthelfer Grund
Zwethau, die in Torgau in Stellung ſind,
begegneten. Während die beiden erſten Trupps
die Radfahrer paſſieren ließen, wurde der
als zweiter fahrende Grund von einem der
Burſchen aus dem dritten Trupp ohne jede
Veranlaſſung angegriffen, indem er mit einem
Stock einen Schlag über den Kopf erhielt.
Grund ſprang darauf vom Rade, um den
Angreifer zur Rede zu ſtellen. Sofort drangen
nun die übrigen Geſtellungspflichtigen auf
ihn ein, ſodaß er in kurzer Zeit ſtark blutete
und der Buchhalter Geißler ſich veranlaßt
ſah, umzukehren und Grund zu helfen. Doch

lang es, den Grund aus den Händen der
7 oder 8 jungen Burſchen zu befreien und
dieſe in die Flucht zu treiben. Grund hat
erhebliche Verletzungen durch Schläge über
den Kopf davongetragen und mit einem
Stilet einen Stich in das linke Auge erhalten,
das jedenfalls verloren iſt. Ein hieſiger Arzt
legte Grund einen Notverband an, worauf
er ſich in die Klinik nach Halle begeben mußte.
Der Haupttäter wurde erſt nach längerer
geſtellt. Er ſetzte ſich auch jetzt noch zur
Wehr und drohte, jeden mit dem Meſſer
niederzuſtechen. Er iſt der Dienſtknecht Trare
aus Züllsdorf. Die Feſtſtellung der übrigen
an dem Ueberfall beteiligten Burſchen dürfte
heute noch erfolgen.

Herzbherg. Dem dringenden Bedürfnis
nach einem Kredit Inſtitut für unſere Stadt
an Stelle des in Konkurs geratenen Vorſchuß
Vereins iſt nunmehr abgeholfen worden. Es
ſoll eine ländliche Spar und Dahrlehnskaſſe,
G. m. beſchr. H., ins Leben gerufen werden.

Schlieben, 27. April. (Perſonalien.)
Herr Propſt Kegel, Superintendent und Kreis
ſchulinſpektor hierſelbſt, früher in Jeſſen, wird

uns in nächſter Zeit verlaſſen, um die Super
intendentur in Nordgermersleben im Regier-
ungsbezirk Magdeburg zu übernehmen. Der
ſelbe hat hier 12 Jahre amtiert und ſich in
der Zeit durch ſein Auftreten die Liebe aller
erworben, die mit ihm zu tun hatten. An
ſeine Stelle wird Herr Paſtor Nickel, jetzt in
Schöna, treten.

Dobrilugk, 17. April. Geſtern früh
wurde an der Straße zwiſchen Kleinhof und
Kirchhain ein ältlicher gut gekleideter Mann
tot aufgefunden. Der Verſtorbene, ein ehe
maliger Gutsinſpektor Namens Otto Nowak
aus Hennersdorf in Schleſien, war am Mitt-
woch Nachmittag mit dem 5 UhrZuge hier
eingetroffen, ging in der Nähe des Bahnhofes
ſpazieren und wurde Abends auf dem Wege
anſcheinend ermüdet auf einem Stein ſitzend
von verſchiedenen Paſſanten bemerkt. Jeden
falls hat er mit dem Abendzuge weiterfahren
wollen, iſt aber vorher von einem Herzſchlage
betroffen und bei der herrſchenden Dunkelheit
ohne Hilfe verſtorben; erſt bei anbrechendem
Morgen wurde die Leiche gefunden.

Wittenberg 24. April. (Für lachende
Erben verhungert.) Anfangs April ſtarb
hier die Gemüſehändlerin Müller, die grüne
Müllern genannt, über die jetzt geradezu un
glaubliche Dinge bekannt werden. Vor einigen
Jahren erhing ſich ihr Mann, der ihr in
ihrem Geſchäft behülflich war, und dem ſie
dafür täglich 10 Pf. gab. Er ging in den
Tod, weil ſeine Frau ihm ſeine Bitte, ſein
Tagelohn auf 15 Pfg. zu erhöhen, nicht er
füllte. Sie lebte nun allein, hockte Tag für
Tag bei jedem Wetter mit ihrem Grünkram
auf dem Markt, gab ſich für blutarm (die
Betonung für arm) aus, lebte meiſt von
dürftigen Kaffee und Kommißbrot, und auch
das nicht reichlich bis ſie aufs äußerſte ent
kräftet zu Hauſe bleiben mußte und nach
kurzem Krankenlager ſtarb. Nun ſtellte ſich
heraus, daß die arme Frau 33 000 Mk.
(dreiunddreißig tauſend Mark) hinterlaſſen
und auf eine Reihe von Sparkaſſenbüchern
mit fingierten Namen deponiert, und darüber
teſtamentariſch unter Umgehung ihrer nächſten
Verwandten zu Gunſten von vier ihr fremden
Perſonen der entfernten Verwandten verfügt
hatte. Die lachenden Erben haben denn auch
mit ihren Familien das erfreuliche Ereignis
in gebührlicher Weiſe durch ein gemeinſchaft
liches Spargeleſſen gefeiert. Nun iſt aber

erſt als von anderer Seite Hilfe kam, ge auch bekannt geworden, daß die Müller in

28. April 1903. 30 7 VII. Jahrg.
ihrer großen Armut keine Steuern bezahlt
hat, und die Steuerbehörde hat nun auch
einen entſprechenden Teil der Erbſchaft zur
Deckung der Erbſchaftsſteuer, der hinterzogenen
Einkommenſtener und der Steuerſtrafe mit
Beſchlag belegt.

Belzig, 24. April. Der Geiſt, der ſich
zwiſchen die Gemeindemitglieder und den
Seelſorger der benachbarten Parochie Lobeſſe
zum Schaden unſeres geſamten kirchlichen
Lebens eingeſchlichen, will nicht zur Ruhe
kommen. Vor kurzem berichteten wir über
den Austritt von 27 Perſonen aus der dor
tigen Kirchengemeinde. Jetzt nun, am 16.
April, haben wiederum 25 Perſonen, zum
größten Teil Mütter, ihren Austritt aus der
Landeskirche beim Amtsgericht hier angemeldet!
Da bei jeder Anmeldung 14 Tage Zwiſchen
zeit ſein muß, ſo erfolgt der Austritt vor
dem Amtéegericht hier am 1. Mai d. J. Daß
bei dieſen Austritten oft recht herbe Gemüts
ſtimmungen zu Tage treten beweiſt nach der
„Z. Z.“ folgende briefliche Auslaſſung eines
Ausgetretenen. Er ſchreibt u. a.: „Wenn
ich Jhnen nun meine Anſichten nach meiner
Beitr g ſage, ſo vermuüte ich hie die
größte Gefahr für unſere evangeliſche Lehre,
denn die Erbitterung wird hier immer größer.
Es muß nämlich jeder Austretende für ſeinen
Austritt 5,10 Mk. bezahlen. Haben wir nun
für unſere Angehörigen einmal bezahlt, dann
iſt es zu ſpät, ein Zurückkehren nach der
Kirche wird ſchwer halten, wenn nicht ganz
ausgeſchloſſen. Nach dem 1. Mai werden
Sie bald von neuen Taufen zu einer anderen
Religion hören, denn hier liegen die Kinder
ſchon in einigen Häuſern zu zweien ungetauft!“
Warum beſeitigt aber die Kirchenbehörde den
Pfarrer nicht?

Halle a. 5., 25. April. Das Schwür
gericht verurteilte den Kaufmann Zahn hier
wegen Mordverſuchs gegen die Gaſtwirt
Weickardtſchen Eheleute zu 6 Jahren Zuchthaus.

Vom Dach eines Fabrikgebäudes in
Eilenburg iſt ein Lehrling abgeſtürzt und
lebensgefährlich verletzt worden.

Leipzig, 25. April. Der Kronprinz von
Sachſen bewilligte dem „Leipz. Tagebl.“ zu
folge der Prinzeſſin Luiſe von Toskang aus
eigenen Mitteln eine Jahresrente von 30 000
Mark.

Zu Staßfurt in der Provinz Sachſen
verſuchte die Frau eines Fleiſchermeiſters
ihre beiden kleinen Kinder und ſich ſelbſt
durch Gaseinatmen zu töten. Als dies miß
lang, ſtürzte ſie ſich aus dem Fenſter in den
Mühlgraben und ertrank.

Ein Brand brach Sonnabend Nach-
mittag anf dem Dachboden der Kaſerne
der Gardefüſtliere in Berlin aus.
Die Räume brannten aus die Bekleidungs
kammer mit den ſämtlichen darin aufge
ſpeicherten neuen Uniformen des 3. Bataillons
wurde ein Raub der Flammen. Das Feuer
war infolge Unvorſichtigkeit bei der Aus
führung von Klempnerarbeiten entſtanden.

In Eiche bei Potsdam wurde nach
der T. R. der Leibjäger des Erbprinzen von
Hohenzollern beim Wildern abgefaßt. Der
Prinz entließ ihn ſofort.

Stendal, 27. April. (Großfeuer.) Am
Sonnabend nachmittag 4 Uhr brach im Dorfe
Roexe bei Stendal ein Großfeuer aus, das
in einem Beſitztum ein Wohnhaus, bei wei-
teren vier Beſitzern 18 Nebengebäude in
Aſche legte.

Gotha, 21. April. (Der klejnſte Soldat.)
Gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers auf
Schloß Friedenſtein wurde dem Monarchen auf

beſonderen Befehl der kleinſte Soldat des in
Gotha garniſonierenden 1. Jnfanterie-Batail
lons Nr. 95 in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung
vorgeſtellt. Dieſer Soldat, der Oekonomie-
handwerker Pieſch, mißt 1,52 Meter. Durch
dieſe Vorſtellung ſoll gezeigt werden, wie viel
der ſchwächſte Soldat an Ausrüſtung zu
tragen im Stande iſt.

Eine Hundertzweifährige. In Köln
hat am 23. April die Rentnerin Freifrau v.
Eerde geb. Rys von Beerenbronck ihren 102.
Geburtstag gefeiert.

Jn Schleſten führen Oder und Ohle
Hochwaſſer, das die zwiſchen ihnen gelegenen
Niederungen bei Breslau überflutete. Ein
Chauſſeewärter iſt ertrunken.

Kalkfütterung der Tauben. Auch
die Tauben bedürfen nicht nur zur Schalen
bildung der Eier, ſondern auch zum Anfbau
des eigenen, ſowie des Knochengerüſtes ihrer
Jungen und zur Federbildung Kalkſtoffe.
Man kann dies ſchon daraus erſehen, daß
ſie mit Vorliebe den Kalk zwiſchen den Dach
ſteinen wegpicken. Oftmals hörte ich ſchon
die Aeußerung: „IJch halte keine Tauben,

nun die Tauben die nötigen Kaltſtoffe r
zuführen, ſammelt man die Eierſchalen, legt
ſie in einen Beutel und klopft ſie mit einem
Hammer klein. Mengt man zu einer Hand
voll eine Priſe Kochſalz und ſtellt ſo die
Schalen den Tauben in einer flachen irdenen
Schüſſel zur Verfügung, ſo wird man wahr
nehmen, daß ſie ſich mit wahrem Heißhunger
über dieſelben hermachen.

Einer luſtigen Oſterplauderei der „Augsb.
Abendztg.“ entnehmen wir folgende komiſche
Oſtereier-Geſchichte: Cin Krämer aus der Vor
ſtadt ging mit einem großen Netz voll friſcher
Eier, die er für ſeinen Kramladen angekauft hatte,
in die nächſte Wirtſchaft am Viktualienmarkt zu
einer Stehhalben. Es wurde aber eine mehr-
fache Sitzmaß daraus. Denn da fanden ſich
Kameraden, die ihn zum Karteln einluden. „No
an kloanen Tarok leid's no, i muß erſt um a
Zehne dahoam ſein, wenn meine Kundſchaften
kocha anfangen und die Oar (Eier) brauchen.
Er hängte das Netz an einen etwas entfernten
Nagel, und man verliefte ſich in das Spiel.
Mittlerweile kam ein anderer Freund herein
der nahm unbemerkt das Netz herab und begab
ſich damit in die Küche, wo ein großer Topf.
ſiedenden Waſſers vorhanden war. Die Eier
wurden ſo lange hinein gehalten, bis ſie etwa
hart ſein konnten. Dann ging der gute Mann
wieder in die Wirtsſtube uud hängte das Netz
an den alten Platz. Bald erhob ſich der Krä
mer. „Jetzt iſt's aber Zeit, die Kunden werden
ſchon im Laden warten.“ Gegen Mittag erſchien
er dann wieder in fuchtiger Verfaſſung und brachte
ſeine Eier, die alle „eingeſpeckt“ waren. Er
hätte ſie dem guten Freund an den Kopf gewor
fen, doch dieſer war nicht mehr da. Einen großen
Spektakel hatte es zu Haus gegeben. Zuerſt
ſchalt die Frau Krämerin über die Verſäumnis,
denn mehrere Kundſchaften, die eine Faſtenſpeiſe
kochen wollten, hatte ſich ſchon auf etliche Minuten

vertröſten müſſen. Schnell war der Vorrat an
die eiligen Köchinnen ausverkauft. Doch eine
nach der andern kam wieder mit zornigen Ge
bärden und warf die Eier auf den Ladentiſch
„Stvaharte Oar! Dis is a Betrug. Wie mer's
haben aufſchlagen wollen, is nix rausg'laufen!“
Der Mann packte die Eier zuſammen und lief
auf den Markt zu ſeinem Händler, dem er mit
den verkrachten Eiern einen fürchterlichen „Krach“
machte. „Dös is kriminaliſch, a Gendarm muß
her!“ Doch zuletzt überzeugte ihn der Eier
lieferant, daß von ſeiner Seite eine „Eierirrung“
ganz unmöglich ſei, und fragte den Krämer, ob
er ſich denn unterwegs nirgends aufgehalten
habe. Nun ging dieſem ein Licht auf.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Die Termine für die Hauptwahlen und
die Stichwahlen zum Reichstage ſind, wie in
früheren Jahren, den Generalkommandos
mitgeteilt worden, um zu vermeiden, daß
Wahlberechtigte durch Einberufung zu mili
täriſchen Uebungen an der Ausübung ihres
Wahlrechtes verhindert werden. Haben,
was nicht ausgeſchloſſen iſt, Einberufungen
für die Zeit der Reichstagswahlen bereits
ſtattgefunden, ſo ſind ſie erfolgt, als die
Wahltermine noch nicht feſtgeſetzt waren.
Nunmehr werden ſelbſtverſtändlich die ent
ſprechenden Abänderungen angeordnet werden.

Gutem Vernehmen nach iſt eine Neu
organiſation der oberſten Marinebehörde in
folgender Weiſe geplant: Admiral Köſter
bleibt Generalinſpekteur der Marine und
Flottenchef, Admiral Prinz Heinrich wird
Chef der Oſtſeeſtation und Vizeadmiral Bende
mann Geſchwaderchef.

Aus Anlaß ſeines 50fährigen Dienſt
jubiläums wurde dem kommandierenden
General des XVI. Armeekorps Grafen vou
Haeſeler in Metz von dem Kaiſer der Räng
eines Feldmarſchalls verliehen. Der Groß
herzog von Baden verlieh dem Jubilar den
Hausorden der Treue.

Die vorbereitenden Schritte zur Eröffnung
von Handelsverträgen mit Rußland ſind gleich

am Beginn des Jahres erfolgt und haben auch
keine Störungen oder Stockungen erlitten.
Die eigentlichen Verhandlungen beginnen
aber erſt nach Abſchluß dieſer vorbereitenden
Schritte, die, von Rußland abgeſehen, von
anderen Vertragsſtaaten noch nicht geſchehen
ſind.

In der ausländiſchen Preſſe finden ſich
auch in deutſche Blätter übergegangene Mel
dungen, nach welchen die in China intereſſitr
ten Mächte (ausſchließlich England) mit der
Verwaltung der chineſtſchen Seezölle durch
England unzufrieden ſein ſollten. Was die
deutſchen Intereſſen bei Beurteilung dieſer
Frage anbetrifft, ſo muß betont werden,
daß wir keinen Grund haben, die Ueber
nahme der Zollverwaltung durch eine
international zuſammengeſetzte Kommiſſton
herbeizuwünſchen. Unter der Leitung Sir
Robert Harts ſind viele Deutſche im Zoll
dienſte angeſtellt worden und befinden ſich
durchaus wohl in ihren Stellungen. Auch
die deutſchen Handelsbeziehungen mit China

gefahren, ſodaß man

nur ungern ſehen würde.
Die Viehzählung vom 1. Dezember 1900

at im deutſchen Reiche ergeben: Pferde
195 361, Maultiere und Mauleſel 649,

Eſel 7199, Rindvieh 18939692, Schafe
9692 501, Schweine 16807 014, Ziegen
3266997, Gänſe 6 239 126, Enten 2 467 043,
Hühner 55 395 837, Truthühner 351 065,
Perlhühner 120 071. Bienenſtöcke waren
5 605 350 vorhanden, davon 44.2 Prozent
mit beweglichen Waben. Abgeſehen von den
Schafen, die einen Rückgang um faſt 4 Mill.
Stück aufweiſen, hat ſich der Vieſtand gegen
die Zählung vom 1. Dezember 1892 ver
mehrt beim Rindvieh um faſt 1*/,, an Schwei
nen um mehr als 5* Millionen Stück. Es
kamen auf je 100 Einwohner und auf ein

Zollverwaltung

Quadratkilometer: Pferde 7.4 und 7.8, Maul
tiere, Mauleſel und Eſel 0.01 und 0.01,
Rindvieh 33.6 und 35.0, Schafe 17.2 und
47.9, Schweine 29.8 und 31.1, Ziegen 5.8
und 6.0.

Geſterreich-Angarn.
Die Agrarier haben beſchloſſen, im Zoll

ausſchuſſe eine Erhöhung der Viehzölle zu
beantragen. Wenn dieſer Antrag ange
nommen wird, müßte die öſterreichiſche Re
gierung in neuerliche Verhandlungen mit der
ungariſchen über den Zolltarif eintreten.

Erhöhung der Viehzölle in eine Erhöhung
der induſtriellen Zölle einwilligen werde.
Auch die Erhöhung der Zollſätze auf tote
Fiſche, Milchrahm, Honig, Bienenſtöcke, Kunſt
und Naturbutter wird von den Agrariern
geplant.

Die kaiſerliche „Wiener Zeitung“ ver
lautbart ein internationales Preisausſchreiben
für die Ausarbeitung eines Projekts für ein
Probehebewerk am DonauOderKanal bei
Prerau. Die Preiſe betragen 100,000,
75,000 und 50,000 Kronen, außerdem
200,00 Kronen Abfindung, falls das ge
krönte Projekt aus dem Auslande ſtammt,
aber in Oeſterreich ausgeführt wird.

Rußland.
Rußland ſcheint allen Ernſtes an ein be

waffnetes Einſchreiten in Mazedonien zu
denken. Die 6 Kreuzer der freiwilligen
Flotte, die im Schwarzen Meer liegt, habeu
eine Anzahl Schnellfeuerkanonen und Ge
birgsgeſchütße und eine große Menge Muni-
tion an Bord genommen. Die beurlaubten
Offiziere und Mannſchaften der Flotte ſind
zurückbeordert worden. Die Garniſon von
Odeſſa, 31000 Mann, ſteht zu kriegsmäßiger
Verwendung bereit.

Türkei.
Die Operationen gegen die aufſtändiſchen

Albaneſen haben begonnen. Die Albaneſen
bereiten ſich zu einem heftigen Widerſtand
vor und haben zu dieſem Zweck größere Geld

ſammlungen eingeleitet. Das Jlawa
Bataillon in Konſtantinopel, welches während
der orthodoxen Oſtern in mehreren Ortſchaf
ten Ausſchreitungen begangen hatte, iſt in
folge Reklamationen ſeitens der Bevölkerung
nach Uesküb dislocirt worden.

Jm ildizkiosk wird verſichert, der Zar
habe den Sultan wiſſen laſſen, daß er nicht
auf der Todesſtrafe gegen den MördersSchtſcher
binas beſtehe. Die Hinrichtung Jhrahims wird
infolgedeſſen unterbleiben und weitere Blut

ruſſiſche Konſul in Mitrowitza ausgeſetzt
wäre, vermieden.

China.
Das Sträuben Rußlands, von der Mand

ſchurei zu laſſen, ſcheint die anderen Mächte
auf den Plan rufen zu ſollen. Die Ver
treter Großbritanniens und Japans haben
dem Prinzen Tſching geraten, darauf zu be
ſtehen, daß die Mandſchurei wieder in den
Zuſtand wie vor dem Kriege verſetzt werde,
und die neuen Forderungen Rußlands abzu
lehnen. Die Vereinigten Staaten haben bis
her noch keine offiziellen Schritte getan.

Amerika.
Eine große Organiſation aller Arbeitgeber

der Vereinigten Staaten gegen die Arbeiter
verbände iſt in der Bildung begriffen. Das

Die Agrarier hoffen, daß Ungarn gegen die

rache der Albaneſen, welcher ſonſt jeder

günſtigeren Augen auf unſere Verbindung

Programm wurde auf dem letzten Kongreß
der Großinduſtriellen entworfen. Es erklärt,
die Arbeitgeber gegen die Uebergriffe der
Gewerkſchaftsorganiſationen und deren Ter
rorismus ſchützen zu wollen. Die Arbeit
geber verpflichten ſich zu gegenſeitiger Unter
ſtützung gegen alle Boykottverſuche der Ar
beiter ſowie gegen deren Verbot, Nichtge
werkſchaftler einzuſtellen, ihre Produktion zu
beſchränken und erklären, überhaupt Herr im
eigenen Hauſe ſein zu wollen.

Deutſcher Reichstag.
295. Sitzung.

Jm Reichstag bildete heute der tragiſche Aus
gang des Rencontres vom Karſamstag in Eſſen,
das dem Fußartilleriſten Hartmann das Leben
koſtete, den Gegenſtand lebhafter Erörterungen, die
an eine Interpellation GröberStötzel anknüpften.
Die Jnterpellanten fragen, was dem Reichskanzler
über die Tötung des Hartmann durch den Porte
peeUnterofſizier bekannt iſt und wünſchen zu wiſſen,
ob der Kanzler bereit iſt, dahin zu wirken, daß das
Waffentragen beurlaubter Kandidaten und Mann
ſchaften eingeſchränkt wird, um ſolchen Verbrechen
wirkſamer als bis jetzt entgegentreten zu können.
Nachdem Stötzel die Interpellation begründet, gab
Staatsſekretär v. Tirpitz das amtliche Material be
kannt, verwies dann auf das ſchwebende Gerichts
verfahren und ſtellte ſchließlich feſt, daß Hüſſener
nach den bisher vorliegenden beglaubigten Angaben
durchaus gegen die Jnſtuktion über den Waffenge
brauch gehandelt habe. Auch fand der Staats
ſekretär für die Tat und den Täter kein Wort der
Entſchuldigung, nur warnte er davor, einen ſolchen
ganz exzeptionellen Fall zu generaliſteren. Eine
Beſchränkung der Befugnis des Waffentragens
konnte Herr v. Tirpitz nicht in Ausſicht ſtellen.
Während Lenzmann den Nachdruck darauf legte,
daß es ſich um die Untat eines unreifen jungen
Burſchen handele, den man leider zu lange in der
Armee gelaſſen habe, und von dieſem Standpunkt
aus ſich für die Anregung der Jnterpellanten aus
ſprach, ſieht Bebel den Vorfall als ſymptomatiſch
ſür das herrſchende Milttärſyſtem an, an dem die
herrſchenden Parteien auch das Zentrum, mit
ſchuldig ſeien, und forderte das unbedingte Verbot
des Waffentragens außer Dienſt für Offiziere und
Mannſchaften in Armee und Marine. Paaſche
(natlib.) proteſtierte im Namen des Volkes und der
Armee gegen die Generaliſierung der beklagens
werten Tat eines Unzurechnungsfähigen. Das
Gleiche erklärte von Normann für die Deutſchkonſ.
Gröber und Bachem legten ſich wiederholt für eine
Beſchränkung des Waffengebrauchs im Rahmen der
Forderung der Jnterpellatton ein und der Abg.
Hrerbach ſteuerte zur Unterſtützung dieſer Forderung
einen Fall bei, der ſich 24 Stunden nach dem
Eſſener in Mannheim und zwar mit gleichem Aus
gang zugetragen. Damit ſchloß die Beſprechung
Der Nachtragetat für den Neubau des Reichs
marineamts ging nach längerer Debatte auf Antrag
der Deutſchkonſervativen an die Budgetkommiſſion
Anſcheinend hat auch die um eine Million ermäßigte
Forderung keine Ausſicht, denn das ausſchlaggebende
Zentrum iſt ihr, wie Müller (Fulda) erkennen ließ,
nicht geneigt Die Erörterung, die der Abg. Binde
wald durch antiſemiſche Tiraden einigermaßen
würzte, verlor ſich ſchließlich in ein Wahlengezänk
zwiſchen dem Zentrum und den Sozialdemokraten.
In die Wejfterberatung der Krankenkaſſennovelle
trat man nicht mehr ein, vertagte dieſe vielmehr.

296. Sitzung.
Die Ausſicht, mit dem Reichstag am Dienstag

zu Ende zu kommen, verflüchtete ſich in nebelhafte
Ferne. Die Soztaldemokraten entwickelten in der
Vertretung ihrer Anträge zur Krankenkaſſennovelle
eine Ausdauer und Beredſamkeit, daß der Zettpunkt
des Abſchluſſes der zweiten Leſung der Novelle ganz
ungewiß geworden iſt. Schon jetzt ſteht feſt, daß
mindeſtens auch noch der Montag für die zweite
Leſung draufgeht, und dann wäre der Schluß der
Seſſion früheſtens für Mittwoch in Ausſicht zu
nehmen. Zu Beginn der heutigen Sitzung wurde
nach einer vor der Tagesordnung zur Beruhigung
der Weinhändler von dem Abgeordneten Wallenborn
abgegebenen Erklärung die von dem Kommerztenrat
Leinfelder in München nachgeſuchte Genehmigung
des Hauſes zur Strafverfolgung des Abg. Beck

Warum ſollte ich

(Aichbach) wegen Beleidigung verſagt und dann die
Spezialberatung der Krankenkaſſennovelle fortgeſetzt.
Von den ſozialdemokratiſchen Anträgen waren noch
achtzehn rückſtändig; nur ſechs davon wurden
erledigt. Herrn Stadthagen gelang es trotz der
heftigen Provokationen nicht, über ſeinen Antrag
auf Feſtſetzung eines Minimums für den ortsüb
lichen Tagelohn überhaupt eine Debatte zu erzwin
gen. Eine ſolche fand nur ſtatt über den Vorſchlag
der Vorlage, die Gemeinden zur Erhöhung der Bei
träge zur Gemeindekrankenkaſſenverſicherung von
zwei auf drei Prozent des ortsüblichen Taglohnes
zu ermächtigen und zwar dauerte dieſe Debatte
mehrere Stunden. Auch hier war es der zungen
fertige Herr Stadthagen, der in gewaltiger Suada
nachzuweiſen verſuchte, daß man damit lediglich die

Gemeindeſteuer als kläglichen Notbehelf, der längſt
hätte beſeitigt werden ſollen, zum Zweck der Erleich
terung der Armenlaſt und zu Laſten der Aermſten
der Armen verewigen will. Auch Lenzmann und
Röſicke (Deſſau) bemängelten die verlangte Steige
rung der Beitragslaſt. Schließlich verblieb es bei
3 Prozent, doch kam auch ein Antrag Trimborn
Lenzmann zur Annahme, wonach die Erhöhung über
2 Prozent ſeitens der Gemeinden nicht benutzt
werden darf zur Deckung von Vorſchüſſen, die vor
mehr als zwet Rechnungsjahren gewährt wurden.
Die Beratung wurde halb 6 Uhr vor g 264 abge
brochen. Graf Balleſtrem teilte den Eingang einer
Interpellation LimburgStirum mit, welche den
Kanzler fragt, wann das Reich die bevorſtehenden
Handelsverträge kündigen wird.

Kus aller Welt.
Nachdem die großen Schneemaſſen ge

taut ſind, wurde noch eine Anzahl erfrorener
Perſonen aufgefunden. Wie nunmehr feſt
ſteht, ſind der Wetterkataſtrophe in der Pro
vinz Schleſien 68, in der Provinz Poſen
15 Perſonen zum Opfer gefallen.

Hausſuchung fand in der Wobnung
des verhafteten Spion Weſſel in San Remo
ſtatt, wobei mehrere Schriftſtücke beſchlag
nahmt wurden, aus denen hervorgeht, daß
Weſſel öfters geheime Zuſammenkünfte an
der italieniſchen Grenze bei Bordighera
mit Spionen hatte, welche ihm Dokumente
über italieniſche Verteidigungspläne über
brachten Weſſel wurde bei dieſer Tätig
keit von einer Frau Geſſel, einer öſterrei
chiſchen Spionin, die in franzöſtſchen Dienſten
ſtand, begleitet.

Eine Fälſcherbande, welche Fünf-
und Zweimarkſtücke in Silber, hauptſächlich
aber Koupons der prozent. preußiſchen
Staats Anleihe in Höhe von 17,20 M. von
1890, 5,25 M. von 1885, 3,50 M. von
1892, und 1895 in größerem Umfange
angefertigt hatte, iſt in Poſen feſtgenommen
worden. Die Verbrecherbande, deren Ver
bindungen bis Amerika reichen, ſoll auch
verſchtedene auswärtige Münzen gefälſcht
haben.
brecher zu verhaſten.

Jer chneeſturm der letzten Tage in
Kopenhagen hat in den nordiſchen Gewäſſern
eine große Zahl von Schiffsunfällen verur
ſacht. Fortgeſetzt treffen noch immer Nach
richten über Strandungen ein, beſonders von
der ſüdſchwediſchen Küſte und von Jütland.
Die däniſchen Rettungsſtationen an der jüt
ländiſchen Küſte waren durch den Schneefall
an der Ausübung ihrer Hilfstätigkeit meiſtens
gehindert. Der Sturm an ſich war nicht
ſo ſtark, jedenfalls weit geringer als der
jenige der Weihnachtstage; die Sturmſchnelle
betrug jetzt nur 25 Meter gegen 35 Meter
während des Weihnachtsſturmes. Unter den
geſtrandeten Schiffen befinden ſich auch einige
deutſche.

„Bei uns!“ wiederholte Paul ſehr ſcharf „Du will

Bisher iſt es gelungen, 6 Ver

S Antonſe.
109 Roman von H. v. Schreibershoken.

Paul war ſchweigſam und verſtimmt, Antonie that, als
bemerkte ſie es nicht, bis er laut und in ſehr gereiztem
Tone fragte: „Warum haſt Du immer geſagt, Du habeſt
keinen Verkehr mit Deinen deutſchen Verwandten

„Es war ſo, durch meine Schuld“, entgegnete Antonie.

„Wie kommſt Du darauf?“
„Du haſt geſtern einen Brief aus Deutſchland erhalten.
Antonie ſah ihn erſtaunt an. „Allerdings, doch
„Von wem war der Brief?“ fuhr er haſtig fort zu fragen.
Antonies Antlitz röthete ſich etwas. „Von Melanie“,

ſagte ſie kurz
Paul biß auf die Spitzen ſeines Schnurrbartes und ſah

Antonie flüchtig von der Seite an. „Deine Sympathie bleibt
doch immer für Deutſchland am ſtärkſten, Du wirſt Dich
niemals ganz hier eingewöhnen“, brach er dann los.

Antonie verſuchte zu lachen. „Weil Melanie mir ſchreibt
und mir Vorwürfe macht über mein Schweigen ſeit meiner
Abreiſe von Deutſchland?“

Paul lachte ebenfalls, ſein Geſicht war plötzlich wieder
heiter geworden. „Jch hatte Melanie immer ganz gern“, ſagte
er, und dann fiel ihm ein, daß er ſie nur im Hauſe des
Hofmarſchalls geſehen hatte, und die Wolke ſenkte ſich wieder
über ihn. „Wirſt Du ihr antworten Antonie nickte

„Was willſt Du ihr ſchreiben fragte Paul mit ſeltſamer
Haſt. „Willſt Du klagen, daß Du hier in der Einſamkeit
leben mußt, daß meine Familie Dich noch nicht beſucht hat,
daß daß er ſtockte und ſah Antonie aufgeregt an.

„Jch habe weder einen Grund, noch hätte ich ein Recht
zu klagen“, entgegnete ſie mit freundlicher Ruhe und lächelte
liebevoll. „Du meinteſt erſt geſtern, Deine Mutter werde ſchon
milder, ſie fange an, ſich zu beruhigen und ſehe bereits mit

da nicht der Zeit vertrauen, die mir ihr Herz ſicherlich Deinet
wegen zuwenden wird.“

Paul bückte ſich ſchnell, um etwas an ſeinem Sattel

zurechtzurücken. 9„Erwähne es doch lieber nicht, in der Entfernung nimmt
ſich alles ſchlimmer aus, und Melanie möchte ſich Gedanken
darüber machen, die ganz ungerechtfertigt ſind. Meinſt Du
nicht auch?“ Er richtete ſich wieder empor. „Jn Eurem
Nebellande faßt man überhaupt alles ſo ernſthaft und ſchwer
fällig auf ich habe mir den einzigen Sonnenſtrahl geholt,
den es beſaß, in Dir!“ Er ſah Antonie mit gezwungenem
Lächeln an. „Ach, man weiß in Deutſchland gar nicht,
was Sonne iſt, was Farben ſind. Sieh Dich jetzt um! Haſt
Du je etwas Aehnliches im grauen Norden geſehen, wo einem

das Herz in der Bruſt erfriert!“
Sie waren um einen Felsblock geritton, und nun blitzte

das weite ſmaragdgrüne Meer tief unten zu ihren Füßen und
beſpülte die ſonnige, üppige Küſte von Amalfi.

Einige braune Felſen waren hin und wieder in das
Meer vorgeſchoben, und laut brandend ſchlugen die Wogen
dagegen, ſie mit ihrem weißen Giſcht bis hoch hinauf be
ſpritzend. Kleine Jnſeln lagen wie Kinderſpielzeug nicht weit
von der Küſte, und am Berghange wuchſen die mannig
faltigſten Blumen, hingen die zackigen Feigenblätter zwiſchen
den Oliven und ſtarrten die ſpitzen Aloeblätter empor. Jn
duftiger, unbeſchreiblich zarter Schöne wuchſen die Berge aus
dem Meere empor, das ſich unabſehbar weit erſtreckte. Aber
trotz des Duſtes, trotz der Entfernung war jeder Baum, jeder
Stein deutlich zu erkennen, ja, das winzige Segelboot, deſſen
Segel nur wie ein ſchimmerndes Blättchen über der grünen,
unſäglich glänzenden Tiefe ſchwebte, hob ſich ſcharf dagegen ab.

„Wie ſchön ſagte Antonie leiſe. „Und ſieh nur, auch
die duſtigſte Ferne behält ihre eigenartige Färbung; bei uns

alſo durchaus eine Fremde, eine Ausländerin bleiben, und
mein Vaterland nicht als Deine wahre Heimath anſehen. Es
iſt alles umſonſt

Sie entſchuldigte ſich mit der Macht der Gewohnheit und
meinte, man ſage häufig etwas, ohne gerade darüber nach
zudenken. „IJch bin doch nur hier zu Hauſe, nur hier“,
fügte ſie mit Betonung hinzu. „Du mußt mir wirklich glauben,
daß ich mir alle Mühe gebe, mich als Jtalienerin zu fühlen.
Bisher liebte ich das Land nur Deinetwegen, ich werde es nun
ſeiner Schönheit, ſeines Zaubers, ſeiner vielen und verſchieden
artigen Reize halber lieben. Aber Du kannſt mir doch nicht
zürnen, weil ich erſt Dich und dann das Land lieb!“

Sie reichte ihm die Hand, die er erſt an ſeinen Mund,
dann an ſein Herz drückte, indem er in plötzlicher Aufwallung
ausrief: „Was ſie auch ſagen, Du biſt das Beſte, das Schönſte,
das Liebſte, was mir das Leben geben konnte!“

Befremdet blickte ſie ihn an, und zum erſten Male ſtieg
der Verdacht in ihr auf, man verſuche, Paul ihr zu entfrem
den, man ſpreche gegen ſie; es gäbe Menſchen, die ihre Feinde
ſeien. Es war nur wie ein Blitz, aber für den Augenblick
blendend, ſie ſchloß unwillkürlich die Augen.

Der kleine ſreie Platz, wo die Pferde ſtanden, war mit

neten längs des Abhanges den Pfad, den die abſtürzenden
Wäſſer nach heftigen Regengüſſen zu nehmen pflegten. Das
Erdreich war auſgeriſſen und zerklüftet, hier und da lagen
größere Felsblöcke, über die ſich die runden, fleiſchigen Blätter
des indiſchen Cactus ausbreiteten, und dahinter hob ſich der
Berg noch ſteil empor, um alsdann in jähem Abſturze eine
der mächtigſten der in das Meer hervorſpringenden Klippen zu

bilden.
Antonie hatte die Hand mit den Zügeln ſinken laſſen, in

deß Paul ſich näher zu ihr hinüber bog und zugleich ſein
iſt alles trübe und grau, die Ferne verwiſcht die Umriſſe, die
hier deutlich und klar bleiben.

Pferd herandrängte.

Geröll bedeckt. Locker aufeinander gehäufte Steine bezeich
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Im Emsgebiet ſtehen die Wieſen und
Weiden meilenweit unter Waſſer. Land
wirtſchaft und Viehzucht erleiden großen
Schaden.

In der Zeche „Friedlicher Nachbar“
bei Hattingen erfolgte eine Exploſion ſchla
gender Wetter, wobei 5 Bergleute, darunter
3 ſchwer, verletzt wurden. Einer der Ver
unglückten iſt bereits geſtorben.

Her Matroſe Kohler, der Mörder
ſeines vorgeſetzten Unteroffiziers auf dem
Stationsſchiff „Loreley“, der zur Beobach
tung ſeines Geiſteszuſtandes in der Provin
zial-Jrrenanſtalt bei Kiel internirt war,
wurde jetzt durch ein Kommando der
Matroſendiviſton nach Wilhelmshafen über
führt und wird nunmehr endgültig vom
Kriegsgericht abgeurteilt werden. Sein
Geiſteszuſtand wurde von ſämtlichen Aerzten
als vollſtändig normal bezeichnet.

Woderne Pfahlbanten.
Dieſelben Urſachen, die vor Jahrtauſen

den die Menſchen dazu trieben, ſich Wohn
ſtätten inmitten der Seen zu bauen, wie ſte
zuerſt 1853 im Züricher See entdeckt wur
den, ſind an manchen Orten der Erde noch
heute vorhanden und führen zu denſelben
Ergebniſſen wie damals. In Zentralafrika
haben die Uferbewohner des NyaſſaSees,
da ſie den Streifzügen kannibaliſcher Stämme
ausgeſetzt ſind, 30—40 Meter von der feſten
Erde Zufluchtsſtätten aus Pfählen gebaut
und ſich mit Lebensmitteln verſehen für den
Fall, daß die Angreifer bei einer Belagerung
des Dorfes verſuchen ſollten, ſie auszu
hungern. Solche Pfahlbauten findet man
ferner beſonders auch an den Geſtaden Neu
Guineas, wo die Papuas Waſſerverſchanz
ungen anlegen. So paradorx es klingen mag,
der Menſch baut auch im Waſſer, um ſich
gegen Ueberſchwemmungen zu ſchützen. Auf
dem Maracaiboſee in Südamerika bauen die
Indianer gegen das plötzliche Anwachſen des
Waſſers Hütten, die hoch genug ſind, um
die höchſte Waſſerhöhe zu überſteigen. Die
Jnſel Celebes bietet ein ganz ähnliches Bei
ſpiel von Pfahlbauten. Der Typus der
Pfahlbauten dient aber auch den Erforder
niſſen des Fiſchfanges. Jn dem berühmten
See TonleSap in Kambodſcha, in den ſich
der Mekon ergießt, giebt es einen großen
Fiſchteich von 300 Quadratkilometer, in dem
ſich die verſchiedenſten Arten vorfinden.
300,000 Fiſcher laſſen ſich hier jedes Jahr
nieder. Sie kommen im Dezember, um ihre
Stellen zu wählen. Sobald das Waſſer
fällt, machen die Zimmerleute ſich an die
Arbeit. Zuerſt errichten ſie Trockenplätze
für die Netze, dann Flechtwerke für die
Fiſche und ſchließlich Hütten für die Fiſcher.
Vor jedem Trockenplatz erheben ſtch 2 Mi
niaturtempel, die mit vielfarbigen Fähnchen
geſchmückt und unter den Schutz Buddahs
geſtellt werden. Dort leben Annamiten,
Kambodſchaner und Siameſen 6 Monate
lang und nähren ſich nur von Fiſchen und
dem mitgebrachten Reis. Ein trinkbares
Getränk giebt es nicht; denn das Waſſer
des Sees, das ſchlammig und dick von or
ganiſchen und pflanzlichen Reſten iſt, kann
nur gebraucht werden, wenn man es mit
Tee oder aromatiſchen Pflanzen hat kochen

ber oder Sonnenſtich erliegen. Aber die
Gewinnſucht iſt ſo groß, daß keine Gefahr
die Stammgäſte dieſes Sees fernhält, der
von ihnen das „Meer der Reichtümer“ ge
nannt wird und ihnen jedes Jahr ca. 8000
Tonnen Fiſche liefert. Die berühmteſte Fluß
ſtadt der Welt iſt indeſſen Bangkok, das
Venedig des äußerſten Orients auf dem
Fluſſe Menam, in dem 400,000 Einwohner
in 70,000 ſchwimmenden Häuſern leben
Das Leben in den Waſſerſtraßen Bangkoks,
in denen es von Schiffen wimmelt, iſt höchſt
merkwürdig. Auf dem Fluß ſelbſt hat jeder
ſeine tägliche Beſchäftigung. Der Kolporteur
durcheilt ihn auf einem Sampan, der einen
kleinen Laden mit Glasſcheiben trägt. Der
umherziehende chineſtche Reſtaurateur fährt
mit großen Ruderſchlägen die Reihen
Untertaſſen umher, in denen er ſeine rät
ſelhafte Küche auftiſcht. Die ſtameſtſche

Hausfrau mit den bis zu dem hohen Bruſt
gürtel nackten Schultern macht rudernd ihre zu verſetzen, indem er es hinter das Ritze
Einkäufe in dem ſchwimmenden chineſiſchen
Laden, der ſeine Auslagen über eine kleine
Landungsbrücke ausbreitet.

zu den Füßen der großen Buddhas nieder
legen. Einige größere Boote ſperren noch
den Verkehr.
ropäer, große chineſiſche Kaufleute, ſtame-
ſiſche Offiziere mit großen weißen Mützen.
Abends wird das Leben noch wunderbarer mann Hollweg hat mit den Herren Ober
man fährt nicht nur ſeiner Geſchäfte wegen bürgermeiſter Kirſchner und Kämmerer Maas
umher, ſondern auch zum Vergnügen.

Jm Sampan ſchrieb „Der Bürgermeiſter von Ritzebüttel,
fahren die Leute, die wohlriechende Blumen ſagt der Jnſpektor,

Dampfſchalupen tragen Eu und ſelcher Kleinigkeiten

inſpektor erſchien bei dem Bürgermeiſter
einer kleinen Stadt und bat dieſen, ihn auf
einer Jnſpektionstour durch die Schulen zu
begleiten. Der Bürgermeiſter war ſchlechter
Laune und während er in das andere Zim
mer trat, um ſich zum Ausgehen bereit zu
machen, hörte der Schulinſpektor ihn vor
ſtch hinbrummen „Möchte wiſſen, was der
Eſel hier ſchon wieder will.“

germeiſter auf die Tour.
Schule wünſchte er die Fortſchritte der
Schüler in der Jnterpunktion zu ſehen.
„Wir fragen nicht viel nach dem Komma
und ſolchen Kleinigkeiten,“ brummte der
Bürgermeiſter. Der Schulinſpektor ſchickte
den Knaben an die Wandtafel und befahl
ihm zu ſchreiben „Der Bürgermeiſter von
Ritzebüttel ſagt, der Inſpektor ſei ein Eſel.“
Dann befahl er dem Schüler das Komma

In der erſten

büttel ſetzen ſolle und ein zweites nach dem
Worte „Jnſpektor“, worauf der Knabe

iſt ein Eſel.“ Wahr
ſcheinlich änderte der Bürgermeiſter hierauf
ſeine Anſicht über den Wert des Kommas

Hie Berliner 228. Millkonenan-
leihe. Der Oberpräſtdent Herr von Beth

eine mehrſtündige Beratung gehabt. Die

Gerichtkahalle.
Kiel. Der Schutzmann Hempelmann in Kiel

wurde vor dem dortigen Schwurgericht wegen voll
endeter Verleitung zum Meineid in dienſtlicher An verzögern, hatte der Oberpräſtdent dann eine
oelegenheit zu achtzehn Monaten Zuchthaus und perſönliche Ausſprache gewünſcht. Man
5jährigem Ehrverluſt verurtetlt.

LCübeck. Das Marinekriegsgericht verurteilte D. cden Matroſen Koth wegen zahlreicher Einbrüche, ſeitigt worden ſeien, ſodaß nach Vornahme
Raubanfälle und Fahnenſlucht zu acht Jahren Zucht einiger Aenderungen die Anleihe bald ge
haus, zehn Jahren Ehrverluſt und Ausſtoßung aus nehmigt werden dürfte.
der Marine.

Duisburg. Zum Prozeß Terlinden wird aus 2Duisburg gemeldet, die re wurde Ter trifft diejenige aller anderen europäiſchen
linden bereits zugeſtellt Sie umfaßt 75 Druckſeiten. Hauptſtädte.

Zum Prozeß ſind 92 Zeugen geladen

fängnis.

Regierung hatte gegen einzelne Punkte des
Anleiheplans Bedenken erhoben. Um die
Sache nicht durch unnötige Schreibereien zu

glaubt, daß in dieſer die Schwierigkeiten be

Die Entwickelung von Berlin über

Jm Jahre 1803 zählte Berlin
170 000 Einwohner die Bevölkerung hat

Hanau. Das Schwurgericht verurteilte den jBankter Leopold Liltenfeld wegen Unterſchlagung, ſich alſo in hundert Jahren verelffacht.
Depotvergehen und Untreue zu vier Jahren Ge In demſelben Zeitraum wuchs Paris von

714 000 auf 2 714 000 Einwohner, Wien

Germischtes.

wurde am 12. April geſichtet und war 300
Fuß hoch und 600 Fuß lang.

Stämme von ungeheuren Dimenſionen.

von 240 000 auf 1 675 000, London von

Aus dem deutſchen Reiche ausgewieſen Berlin ſind aber andere deutſche Städte
wurden in der Zeit vom 1. Januar bis gewachſen. So
Ende März 1903 168 Perſonen (154 männ von Düſſeldorf ſeit 1803 von 10000 auf
liche, 14 weibliche) als läſtige Ausländer 215 000, Leipzig von 33 000 auf 460 000,
und acht Anarchiſten, größtenteils Jtaliener. München von 38 000 auf 500 000. Noch

Her größte Eisberg, der in dieſem viel bedeutender endlich iſt die Entwickelung
Jahre bisher wahrgenommen wurde, be der Vororte von Berlin.
gegnete dem Kronprinz Wilhelm.“ Er

Die Gemeinden Callio und Foza in laſſung in dem Orte Sögel, Regierungs
den „Sette Communi“ an der ſüdtiroler bezirk Osnabrück, erteilt. Als Zweck dieſer
Grenze prozeſſteren ſchon ſeit 400 Jahren Niederlaſſung wir i
wegen eines großen Waldes mit einander. höheren Töchterſchule genannt, derer Er
Dabei ſcheint der Prozeß noch lange nicht öffnung bereits zum Sommer erfolgen ſoll.
ſeinem Ende entgegengehen zu wollen. Unter
deſſen hat der Forſt, in dem kein Baum ge mörder Speck in Altong (Elbe) hat, nachdem
ſchlagen werden darf, das Ausſehen eines er die Reviſton gegen das Schwurgerichts
richtigen Urwaldes angenommen und enthält urteil wieder zurückziehen ließ, bei einer

Von dem Werte des Kammas legt fol daß er darauf verzichte, ein Gnadengeſuch
gendes Geſchichtchen Zeugnis ab: Ein Schul an den König zu richten er ſei doch feſt

870 000 auf 5 000 000. Noch ſchneller als

ſtieg die Einwohnerzahl

Den Schweſtern des heiligen Franzis
kus in Thuine wurde von zuſtändigen Mi
niſterien die Erlaubnis einer Orders Nieder

wird die Errichtung einer

Her zum Tode verurteilte Doppel

Unterredung mit ſeinem Verteidiger erklärt,

überzeugt, daß dieſes abſchlägig beſchieden
werde. Sein einziger Wunſch wäre, da die
Hinrichtung doch unausbleiblich ſei, daß ſie
ſo ſchnell wie möglich vollzogen werde. Da
das Urteil inzwiſchen die Rechtskraft erlangt
hat, ſo dürfte die Hinrichtung anfangs Mai
zu erwarten ſein.

Die engliſche Flotte iſt um ein Special
Der Jnſpektor ſchiff, den „Edgewater“ vermehrt worden, das

ſagte nichts, ſondern wartete den geeigneten beſtimmt iſt, die Geſchwader mit Süßwaſſer
Moment ab und begab ſich mit dem Bür zu verſorgen.

ten verſehen, welche in 24 Stunden 225,000
Liter deſtilliertes Waſſer produzieren können.
Außerdem hat es hölzerne Waſſerbehälter,

Das Schiff iſt mit Appara-

welche 46,000 Liter faſſen können.
Her Kaiſer begnadigte den Polizei

ſergeanten Jordans in M. Gladbach, welcher
wegen Körperverletzung und Meineid zu 2
Jahren Gefängnis verurteilt war und davon
noch 8 Monate zu verbüßen hatte.

Ein Konkurs, der 10 Jahre dauerte,
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Das
Amtsgericht München l, Abteilung A für
Zivilſachen, hat mit Beſchluß vom 19. April
d. J. das unterm 5. Auguſt 1893 über das
Vermögen der Kommandit Geſellſchaft
„Bayer. Privatbank Max Eberle u. Co.“
eröffnete Konkursverfahren als durch Schluß-
verteilung beendet aufgehoben.

Der ameritkaniſagze Milliardär Car
negie, der zur Förderung der Wiſſenſchaft
ſchon enorme Summen hergegeben hat, leiht
jetzt auch der Wahrung des Weltfriedens
ſeine Hilfe. Er hat ſich entſchloſſen, der
holländiſchen Regierung 1,500,000 Dollars
zur Verfügung zu ſtellen zur Errichtung und
Erhaltung eines Gebäudes und einer Bib
liothek im Haag für das ſtändige Schieds
gericht.

Für Gelst und KCemüt.
Geteilter Schmerz. „Denkſt Du, Erna, das

macht Deinen Eltern Vergnügen, wenn ſie immer
mit Dir zanken müſſen? Das tut ihnen weher,
wie Dir.“ „Na, wenigſtens ein Troſt.“

e Mütterlicher Rat.as meinſt Du wohl, Du töricht Mädchen,
5 Was man gebraucht im Eheſtand?
e S 5 Jch rate Dir, mein liebes Gretchen,

Nimm ſchnell das Kochbuch in die Hand.

Du ſchreibſt die reizendſten Geſchichten,
Doch damit fängſt Du keinen Mann.
Was nützt, mein Kind, Dix all Dein Dichten,
Wenn Milch und Braten brennen an?
Der Männer Lieb' geht durch den Magen,
Sie ſchwärmen für ein gut Gericht
Dies kang ich aus Erfahrung ſagen

Viel mehr noch als für ein Gedicht
Geh' in die Küche, nimm die Schürze
Die Küche iſt der Hausfrau Reich
Sieh, ob das Kraut genügend Würze,
Und ob der Haſe noch nicht weich.“

Gleich tat ſie, wie Mama geraten,
Eilt in die Küche pfeilgeſchwind,
Schaut nach dem Kohl, begießt den Braten,
Daß Mutter nichts zu tadeln find't.

Ein Weilchen macht's ihr auch Vergnügen,
Und ganz verklärt iſt ihr Geſicht.
Doch plötzlich bleibt das Kochbuch liegen,
Im Köpfchen hat ſte ein Gedicht!
Was nützt da all der Mutter Raten,
Es weilt ihr Geiſt im Muſenland,
Und unterdeſſen iſt der Braten,
Der ſchöne Braten angebrannt!

J. M. Burda.
Ein guter Menſch. „Wiſſen Sie, mein Mann

iſt das Müſter eines Menſchen, es giebt kein Laſter,
das er ſich nicht bereits abgewöhnt hätte.“laſſen. Ein Europäer würde hier dem Fie

Antonſe. Pauls verzweiflungsvolle Bitten, ihm doch zu ſagen, daß öffnete die oberſten Knöpfe ihres Kleides, als ob ſie zu er
v ſie ihn noch liebe, daß ſie ſich ganz wohl fühle, daß jede ſticken fürchtete. Jn ihrem Blick, den ſie auf Paul richtete

110 Roman von H. v. Schreibershoken. Angſt, jede Beſorgniß geſchwunden ſei, zwangen ſie endlich, lag ein ſtummer, aber unverkennbarer Vorwurf; doch er blickte

Antonies Pferd trat, unruhig gemacht, auf einen der lockeren
Steine, der nachgab und hinabrollte. Das Erdreich bröckelte
los, das Pferd ſtrauchelte Antonie ſtieß einen Schrei aus.
Es war nur ein Augenblick, doch der ſinnverwirrende Schrecken,
das namenloſe Entſetzen, die Antonie durchbebten, dehnten ihn
endlos aus. Jm Nu hatte Paul die Zügel ergriffen, das
Pferd vorwärts geriſſen, das ſich mit einer letzten Kraft
anſtrengung oben hielt, und dann ſtürmten die beiden Pferde
in wildem Laufe weiter, bis wo eine ſpärliche Grasnarbe den
ſteinigen Boden bedeckte. Die zitternden, ſchweißbedeckten Thiere
blieben ſtehen, Paul ſprang ab und fing die faſt beſinnungsloſe
junge Frau in ſeinen Armen auf. Der Diener, der ihnen
beſtürzt geſolgt war, hatte zu thun, die Pferde zu beruhigen.

Sich ſelbſt überlaſſen, hatten dieſe ſofort den einzigen
richtigen Weg eingeſchlagen, der ſie in die Einſattelung ge
führt, die von dem Kapuzinerkloſter auf der Höhe beherrſcht
wird, und hier lag Antonie mit geſchloſſenen Augen, unfähig
ſich zu rühren, in Pauls Armen.

Zum erſten Male hatte ſich Paul der Gedanke aufgedrängt,
daß ihm Antonie entriſſen werden könne, und ſein Herz hatte
ſich ſchaudernd von der entſetzlichen Ausſicht abgewendet.

Mit Tönen der heißeſten, innigſten Liebe flehte er ſie an,
die Augen aufzuſchlagen, ſich umzuſehen und ſich zu über
zeugen, daß ſie ſicher und geborgen ſei, daß ihr keine Gefahr

mehr drohe doch erſt nach einiger Zeit, die ihn alle Qualen
der größten Angſt durchkoſten ließ, öffnete Antonie langſam
die Augen, die noch ſeltſam verſchleiert um ſich her blickten.
Dann ſchauerte ſie zuſammen und ließ den Blick endlich auf
Paul ruhen, der ſie jetzt mit den zärtlichſten Liebkoſungen
über ſchüttete. Doch die Farbe wollte nicht auf ihre ſonſt ſo

ihren traumhaften Zuſtand abzuſchütteln. Mit bleichen Lippen
verſuchte ſie zu lächeln. Du haſt mir das Leben gerettet
aber o, es war ſchrecklich! Tauſend Jahre wie ein Tag
das habe ich in dieſer einen Minute empfunden.“ Sie legte
die Hand über die Augen und ſuhr mit leiſer Stimme fort:
„Jn einer kurzen Minute habe ich mein ganzes Leben noch
einmal durchgemacht, und Alle, Alle waren da, um mir Vor
würfe zu machen. Mein Vater, Melanie, Onkel Erich, Sievert
Wulff, Jngeborg und er zuſammenzuckend barg ſie ihr
Antlitz an Pauls Bruſt, deſſen Blick bei ihrem letzten Wort
ſeine Wärme verlor und den Boden ſuchte. Antonie fühlte,
daß ſich ſeine Arme langſam löſten, daß er etwas zurückwich,

daß eine Veränderung in ihm vorging, für die ſie keine Er
klärung hatte. Sie ſah wieder auf und ergriff ſeine Hand.
„Wie ſoll ich Dir danken! Ich habe nur die Bitte, Paul,
daß Deine Liebe mir ſtets ſo treu zur Seite ſtehen und
mich vor jedem Unglück bewahren möge!“

Paul murmelte einige unverſändliche Worte, indem er
Antonie wieder an ſich preßte, aber ſeine Augen irrten unruhig
umher, und er vermied ihren Blick. Sie glaubte, er begreife,
daß ſie der Ruhe bedürſe, und wußte ihm Dank für die
zarte Rückſicht, mit der er ſtumm neben ihr auf dem Fels
blocke ſaß, wo er ſie zuerſt hingetragen. Als ihr Athem freier
ging und ihre Wangen ſich wieder rötheten, richtete ſie ſich
auf und ſah umher.

Das Kloſter ſchimmerte durch die Oelbäume, ein betretener

Pfad ging in jene Richtung, und Antonie dachte daran, ob
ſie nicht dort eine Stärkung erhalten könne, deren ſie dringend
bedurfte, da fragte Paul mit merkwürdig bedrücktem Ton „Du
ſagteſt Erich und er wen meinteſt Du?“

Eine jähe Bläſſe legte ſich aufs Neue über Antonies
Antlitz, und ihre Stirn zog ſich wie in plötzlichem Schmerzblühenden Wangen zurückkehren, noch durchbebte ein Schrecken,

der ſich nicht in Worte faſſen ließ, ihr Herz. zuſammen.

unverwandt zu Boden und wartete auf ihre Antwort.
„Der Hofmarſchall Rößner, ja, er war es“, ſagte ſie

tonlos mit einem Auſſchluchzen. „O, was bedeutet es, daß
er ſich wieder in mein Leben hineindrängt! Und doch ſchien
er nicht zornig wie die Anderen, er war traurig, er ſah mich
mit Mitleiden an, als thue ich ihm innig leid, als wolle er
mich warnen vor einem Unglück, vor etwas Schrecklichem.
O, könnte ich ihn aus meiner Erinnerung ſtreichen, vergeſſen,
daß ich hin gekränkt, verletzt und Unrecht gethan habe!“

Sie hatte ſich in ihrer Erregung und augenblicklichen
Schwäche ungewöhnlich gehen laſſen und dachte erſt jetzt daran,
wie peinlich jede Erinnerung an den Hofmarſchall für ihn
war. Jhr Blick zeigte ihr den Mann, der ſie noch ſoeben
als ſein höchſtes, unvergleichliches Glück geprieſen, mit zu
ſammengepreßten Lippen, ſinſter gerunzelter Stirn und einem
Ausdruck peinlicher Rathloſigkeit, nein, von Scham und Furcht.
Wieder fand er kein Wort des Troſtes, der Theilnahme, ſcheu
und ängſtlich glitt ſein Blick umher, dann ſtrich er mit der
Hand über ſeine Augen, währenddem ſie ſich ihm näherte und
ruhiger ſagte, es ſei ſchon vorbei, ſie glaube, der Schreck habe
ihre Nerven erſchüttert

Er nickte und verſuchte, ihren Worten zu lauſchen, mit
denen ſie ihm über den Eindruck wegzuhelfen wünſchte. Sie
bat ihn, ſich den ſchönen Tag nicht länger durch den fatalen
Zwiſchenfall trüben zu laſſen, und verſicherte ihm ſcherzend,
der heutige Morgen ſolle ihnen eine Gewähr für die Dauer
ihres Glückes ſein, wie ein Traum vom Tode langes Leben
bedeute.

Während ſie noch ſo ſprach, fühlte ſie ſeine Hand zucken,
als wolle er ſie ihr entziehen; ſie ſah auf, und der Richtung
ſeines Blickes folgend, bemerkte ſie einen Geiſtlichen vom Kloſter

Sie griff unwillkürlich nach ihrem Halle und
hex auf ſie zukommen

e (Fertſetzung folgt.



Anzeigen.

550 II.BelohnungJn letzter Zeit iſt in unſerer
Fabrik verſchiedentlich geſtoh
len worden, und ſichern wir
Demjenigen, der uns die Täter
ſo namhaft macht, daß wir ſie
gerichtlich belangen können,
obige Belohnung zu.
Annaburger Steingut-

Pabrik Act.-Ges.

100 Mark Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir
die Wilddiebe auf der von mir
erpachteten Jagd Annaburg ſo
namhaft macht, daß ich dieſelben
zur Anzeige bringen kann.

Ebenſo erhält derjenige eine gute
Belohnung, wer mir die Perſonen
nachweiſen kann, welche in letzter
Zeit auf obiger Flur ſtehende Kan-
zeln beſtiegen, noch dieſelben mut-
willigerweiſe ruinierten.

Wildernde Hunde werden
unnachſichtlich getötet.

Richard Bünther, Leipzig,
Jagdpächter.

Acker n. Wieſen
Verkauf.

Wegen Aufgabe der Ackerwirt
ſchaft will ich

ca. 18 Morg. Burgwieſe,
ca. G Morg., der Forſt-

plan und
ea. 20 Morg., der Lebiener

Plan genannt
verkaufen und nehme im Wege frei
williger Unterhandlung

Sonntag, den 2. Mai cr.
von Nachmittags 3 Uhr ab

im Schanklokale des Herrn Kretzsch-
mar in der Mittelſtraße auf die

benannten Grundſtücke Gebote
entgegen.

Annaburg, den 29. April 1909.
Wilhelm Schmohl.

Freundl. möbl. Zimmer
in Gartennähe zu mieten geſucht.
Offerten unter 0. an die S hſte
ſtelle d. Bl. erbeten.
Saat -uSpebebartofeln

à Ztr. 1,80 Mk.,
Futterkartoffeln

à Ztr. 1,00 Mk. hat zu verkaufen

Aug. Acker

Weiße Saat-
Kartoffeln
(magnum bonum)

hat zu verkaufen

J. G. Hollmig's Sohn.
Bodiän's

Ackerlon
RattenMäuſe-Giftbrot.
Dieſem neuen Präparat wurde vom
Medizinal-Kollegium des Hamburg.
Staat. das glänzendſte Zeugnis für

Güte und Wirkſamkeit erteilt.
Zu haben ohne Giftſchein in der

Drogerie Annaburg
O. SChVAar.

apskuchen,
Cocoskuchen
Leinmehl (Bienert'ſches u

Harburger),
Roggenkleie,
Roggengrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

J. G. Hollmig's Sohn,

Neubau eines Abortgebändes
für das Militär Knaben Erziehungs-Juſtitut zu Annaburg.

Es e in einem Loſe verdungen werden:

Die Erd-, Maurer und Zimmererarbeiten (Anſchlags
ſumme rd. 5300 Mark).

Die Angebote ſind verſiegelt und mit kennzeichnender Aufſchrift
verſehen bis zur Eröffnung derſelben am Donnerstag, den
14. Mai 1903 Vormittag 10 Uhr an den bauleitenden
Architekten Hospelt in Annabursg (Poſtbez. Halle) koſtenfrei einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.
Dieſelben können auch gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von
1,50 Mark (in bar) von dort bezogen werden.

Der Garnison-Baubeamte,

b
S

BarenKoſfee
Allen Haneſreven als beſter und im Gebrauch

billigſter angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratiszugaben.
Jn u. Pfund -Packeten zu 100, 120, 140,160 u. 180 Pfg. pro Pfund ſtets vorrätig bei
Bruno Fechner, Delikatessenhdlg., Annaburg.

S
s e

Mein großes Lager in

Braunſchweiger GemüſeKonſerven
bringe in empfehlende Erinnerung.

Als ganz beſonders preiswert offeriere:
Junge Schnittbohnen per 1 Pfd.Doſe 25 Pf., 2 Pfd.Doſe 35 Pf., 3 Pfd.

Doſe 50 Pf., 4 Pfd.Doſe 65 Pf., 5 v Doſe 75 Pf.
Junge Brechbohnen per 1 Pfo.Doſe 25 Pf., 2 Pfd.Doſe 35. Pf., 3 Pfd.

Doſe 50 Pf., 4 Pfd.Doſe 65 Pf., 5 Pfd.Doſe 75 Pf.
Junge Erbſen per 1 Pfd.Doſe 35, 40, 60 und 75 Pf.

do. per 2 Pfd.Doſe 55, 75, 110 und 140 Pf.uns e per 1 Pfd. Doſe 25 Pf., 2 Pfd.Doſe 40 Pf., 5 Pfd.
oſe 8

Zunge per 1 Pfd.Doſe 45 Pf., 2 Pfd.Doſe 80 Pf., 4 Pfd.Doſe
hemiſhteg Hemüſe per 1 Pfd.Doſe 50, 65 u. 90 Pf.

TFeltower Rübchen per 1 Pfd.Doſe 60 Pf., 2 Pfd.Doſe 100 Pf.
Der Pfd.Doſe 25 Pf., 1 Pfd.Doſe 40 Pf., 2 Pfd.

oſe

Shntetſpar a a Pfd.Doſe 35, 45 u. 50 Pf., 1 Pfd.Doſe 50, 70, 7595 Pf., 2 Pr. Doſe 95, 125, 140 u. 175 Pf.
Stengener e Pfd.Doſe 80, 90, 100 u. 110 Pf., 2 Pfd.Doſe 150,

65 u. 215

Dariſer Karotten per

Ferner empfehle in vörzüglicher Qualität:
Steinpilze per Pfd.Doſe 45 Pf., 1 I Doſe 75 Pf., 2 Pfd.Doſe 140 Pf.
Bſifferliuge per 1 Pfd.Doſe 90 Pf., 2 Pfd.Doſe 170 Pf.
Morcheln per Pfd.Doſe 60 Pf., 1 Pfd.Doſe 100 Pf.
Trüffeln per s Pfd. Doſe 140 Pf., s Pfd. Doſe 250 Pf.
Champignons per Pfd.Doſe 40 u. 45 Pf., Pfd.Doſe 70 u. 80 Pf.,

1 Pfd. Doſe 130 Pf.

J. G. Hollmig's Sohn.

Serutann Mever
Annaburg, Ackerſtr.

Fahrräder undc S Rähmaſchinenhandlung,

V V Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Saämmtil. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
D. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Wexkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclern von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Notenpapier
einpfiehlt die Buchdruekerei.

Sahnſehmerz,
ſowohl bei hohlen

Zähnen, als auch bei

zur rn t ut ut
Fleiſchfaſer Kückenfutter und

Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Verurſacht keine Mühe beim Füttern.

in allen Preislagen empfiehlt

rheumatiſchenSpratt's Fleiſchfaſer Schnerges beſeitigt
Hundekuchen. man durch

Wichtig zur Aufzucht von jungen chinesische
Luxushunden jeder Raſſe. Zahntropfen.

Alleinverkauf bei C. Geist.
e

Zu haben à Flaſche 50 Pf. in der

Es ladet ergebenſt ein

Gasthof Goldener Ring
Donnerstag den 30. April, Abends 8 Uhr

populärwiſſenſchaftlicher Vortrag:

Die Geschichte der Vrwolt,
gehalten von Herrrn Laube, vom Jnſtitut „Kosmos“ in Leipzig.

Entré 25 Pf.

Aug. Däumichen,

Tanz und Anſt

Contré, à la Cour, Menuettwalzer,

entgegengenommen.

ands Unterricht

für Annarvr und Umgegend im Saale des Herrn
Kretzer („Schwarzer Adler“)

beginnt am

Freitag den 1. Mai Abends 6 Uhr.
Graziana, Patineurs, Mühle im

Schwarzwalde, Mignon, ſowie alle Rundtänze.
De Anmeldungen werden im Lokale und von Herrn Vogler

Hochachtungsvoll

Pink-Pank aus Dresden.
Mitglied des Bundes Deutſcher Tanzlehrer.

Spiritus-Laeke braun und ſchwarz,

n VNussbaum-Beize,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie MWasser Bronze
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Neue böhmiſcheBettfedern
und Daunen

Hulius Kährlig.
e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfehlt
barl Quehl, Annahbury.

e

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

lebe dieApotheke Annaburg.

Ansichtskarten
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue in ganz vorzüglicher

G Holn empfiehlt

L

Gemüse und
Blumensamen,

Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht,
Cactus-Georginen-

knollen, Nelken,
gute Spriſe- Kartoffeln

und Salat
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

VVVVVVV VV
BRleck BFrei?

Heſte Gall- und leck-Heife
garantirt wirkſam

Preis per Stück 15 Pfg.
Zu haben in der

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Wechſel n. Quittuugs-

O Formulare O
hält ſtets vorräthig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Tamarinden- Conſerven,
ein mildes und angenehmes Abführ-

mittel beſonders für Frauen und Kin
der, empfiehlt in Schachteln zu 80 Pf.
(einzeln Stück 15 Pf.) die

Apotheke Annaburg.

Jamnhen Verein

Freitag den 1. Mai er.
Abends 9 UhrGeneralversammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen.

Alles Nähere durch Zirkular.
Der Vorſtand.G. Hollmig's Sohn.

Gold ſichBei Beckers

bleiben die Goldfiſche immer geſund.

fulter
In Pack. zu 25 Pf. zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Das allbekannte beliebte

Weizenbier
iſt wieder eingetroffen und empfehlen

10 Flaſchen 1. Mark
30 Aug. Acker.

Wilh. Kühnaſt.

ff. Magdeburger

Sauer rauft
empfiehlt

Jnlins Kählig.

Apotheke Annaburg.

Acker's Neue Welt.

Am Sonntag den 3. Mai von
Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.

„Sohwarzer Aller“
Am Sonntag den 3. Mai von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik von der Herzherger

Stacdtkapelle-
Es ladet freundlichſt ein

Georg Kretzer.

Redaktion, Druck und Verlag
Kechnnngs

hält vorräthig die

ornulare
uchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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